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Eine halbgeöffnete Hand und wenige Worte bilden im Zentrum des Glasfensters
von Angelika Weingardt – über dem Taufstein in der evangelischen Ulrichskirche
von Weissach – den geheimnisvollen Hinweis auf einen unsichtbaren Dritten. Von
oben nach unten führt die Bewegung des zweigeteilten Textes „es kommt einer



www.bildimpuls.de | ER! | 2

nach mir“ – „der vor mir war“ (Joh 1,30) zwischen den beiden Hauptdarstellern
hindurch. Die fotografische Wiedergabe von Menschen in einfacher Kleidung
unserer Zeit weist auf eine Vergegenwärtigung des Geschehens zur Zeit Jesu hin.
Trotz ihrer realistischen Präsenz entziehen sich die beiden Personen einer
eindeutigen Identifikation durch die vom Bildrand verdeckte Hälfte. Dennoch kann
über die geöffnete, „sprechende“ Hand und die räumliche Nähe der Worte zur
größeren, bärtigen und älteren Person diese als Johannes der Täufer gesehen
werden. Durch seine hinweisende Hand ist er als der Handelnde ausgewiesen.
Seine rötliche Aura könnte auf den roten Sand der Wüste oder vielmehr auf seine
Be-Geist-erung für die Sache Jesu deuten. Sein Gegenüber hingegen wird durch die
schwarzgraue Kleidung und die in sich gekehrte Haltung als Empfangender und
durch die blaue Aura vorrangig auch als ein durch die Taufe neu in die
Glaubensgemeinschaft Eintretender dargestellt.

Die Worte des Täufers rufen also die Taufsituation in Erinnerung und man ist
versucht, Jesus personifiziert in der Gestalt des jungen Mannes zu sehen. Doch die
Worte des Täufers stellen Jesus als den Größeren und Wichtigeren unsichtbar und
unmittelbar an die Seite des Täuflings. Dieser wird auf den Namen des
Gottessohnes getauft werden, „der ist, der war und der kommt“ (Offb 1,8). Somit
verweist der zweite Teil der Johanneischen Worte, dass der Nachfolgende schon
vorher existent war, auf das nicht mit dem Verstand zu entschlüsselnde Geheimnis
der überzeitlichen Omnipräsenz Jesu, an dem der Getaufte teilhaben wird.

Die diffus und mit niedrigem Horizont angedeutete Landschaft zwischen den
beiden Männern lässt einen Baum erkennen und dahinter einen See. Das lässt die
beiden Männer schwerelos erscheinen und erhebt sie in eine überirdische Sphäre.
Ihre Köpfe ragen denn auch in das klare Weiß des Himmels, als wolle damit ihre
geistige Verwurzelung in Gott als Quelle ihres neuen Lebens betont werden. In der
pfeilförmigen weißen Erscheinung im Rundbogen des Fensters ist man versucht
eine unauffällige Taube als Symbol für den Heiligen Geist zu sehen. Stärker jedoch
verbindet ein gelber Bogen ihre Köpfe. Er wirkt als Licht- und Kraftbogen einer
geistigen Verbundenheit, der im Dreiklang mit den geheimnisvollen farblichen
Auren gleichzeitig die göttliche Dreifaltigkeit anklingen lässt: Rot: Vater/Liebe.
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Blau: Sohn/Glaube und Treue. Gelb: Heiliger Geist/Hoffnung und Erleuchtung. Denn
Getauft-Werden bedeutet: Aufnahme in die ganze dreifaltige Wirklichkeit.

Die beiden ausgestreckten Finger des Täufers bleiben bei all diesen Gedanken
präsent. Der Daumen weist auf den Täufling und alle Getauften, der Zeigefinger
auf die Worte „der vor mir war“ am unteren Rand des Fensters, um allen in
Erinnerung zu rufen, dass die Taufe ein Geschenk, der Glaube an Gott eine Gnade
ist und wir wie Johannes nicht würdig sind, die Riemen seiner Sandalen zu lösen
(vgl. Joh 1,27). Die zeigende Hand ist der Hinweis, wachsam zu sein auf sein
Kommen. Denn: „Mitten unter euch steht einer, den ihr nicht kennt“ (Joh 1,26b).
Doch Johannes der Täufer hat den Gottessohn erkannt und ihn uns gezeigt, damit
ER durch seinen Heiligen Geist in unserem Leben für alle Menschen sichtbar
offenbar wird.

Patrik Scherrer, 20.11.2021

Angelika Weingardt
Künstler-Website: https://www.angelikaweingardt.com/arbeiten/
Kontakt-Email: kunst@angelikaweingardt.com
Tauffenster in der Ulrichskirche Weissach
Entstehungsjahr: 2020
Foto: Wolfgang Folmer

Quelle: www.bildimpuls.de


